
geleitet sein, daß das Zusam m enleben im eigenen Dorf ohne größere 
Reibungen verlief. 3. In seiner Funktion verein te der R ichter damals 
Aufgaben, die heute von verschiedenen Institu tionen w ahrgenom ­
men werden. Streitsachen, die heute unbedingt vor den Richter des 
Bezirkes gebracht w erden müssen, konnte er selbständig entscheiden. 
V erkäufe von G rund und Haus, die heute beim N otar oder bei Ge­
richt abgeschlossen w erden müssen, w urden vor ihm  vollzogen. A ller­
dings w ar dam it die Auflage verbunden, daß der K äufer die „G w öhr“ 
(Verkaufssteuer), die dem G rundherrn  zustand, im R entam t des 
G rundherrn  erlegte.

Dieser ungewöhlich um fassende W irkungskreis der Dorf- und 
M arktrichter in U ngarn erfuhr im Jahre  1850 eine wesentliche Ein­
schränkung. Durch die E inführung der provisorischen Justizorgani­
sation w urde die Strafgew alt in Ungarn einzig und allein den auf- 
gestellten K. k. G erichtsbehörden zuerkannt. Von diesem Zeitpunkt 
an w aren die Gem einderichter zur A usübung der S trafgew alt nicht 
m ehr berechtigt. D!er ,,R ichterstock“ vor ihren H äusern w urde abge­
schafft. Die W ohnung des Ortsrichters trug  nicht m ehr diese A uf­
schrift, sondern eine schwarze Tafel wies die Ü berschrift auf: „Ge­
m eindevorstand des Ortes oder M arktes“49. Was sich aber in Ja h r­
hunderten  eingebürgert hatte, ließ sich über Nacht nicht aus der Welt 
schaffen. Der „G em eindevorstand“ blieb bis zum Jah re  1921 der 
„R ichter“, obzwar ihm die richterliche Befugnis im alten Sinn schon 
lange fehlte.

K L E I N E  M I T T E I L U N G E N
Ludwig Merenyi — ein Esterhazyscher Archivar

1854— 1919
Von Ladislaus T r i b e r, Eisenstadt

Am 14. J ä n n e r  1 9 1 9  starb in E isenstadt Dr. Ludwig M e ­
r e n y i .  In einem zeitgenössischen Nachruf ist zu lesen: „Der V er­
storbene h a t sich große V erdienste um die Pflege der dortigen K unst­
denkm äler erworben. So hat er die herrlichen R enaissancealtäre der 
Franziskanerkirche w ieder ans Licht gebracht, welche durch fürstliche 
Freigebigkeit eine m ustergültige E rneuerung erfuhren. H ervorragend 
verdient w ar seine Tätigkeit um die wissenschaftliche V erw ertung 
des fürstlichen Archives, das er durch 41 Jahre  verw altet hat. Insbe­
sondere b leibt sein Name m it der H aydn-Forschung dauernd ver­
knüpft.“
49 M. StA., Fasz. 33, ohne Seitenangabe.
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Ludwig M erenyi w urde am  25. August 1854 zu Esztergom als 
Sohn des bürgerlichen Schneiderm eisters Johann M erenyi-M eckler 
geboren, besuchte dort das Gymnasium, das er am 14. Ju li 1873 m it 
ausgezeichneter M atura abschloß. 1873/74 w ar er an  der katholisch- 
theologischen F aku ltä t der U niversität Wien und setzte seine Studien 
an der philosophischen F akultä t der U niversität Budapest fort, wo er 
1876 das Absolutorium  erwarb. Im D'ezember 1877 legte er die L ehr­
am tsprüfung fü r Geschichte im H auptfach und Geographie im Neben­
fach in Budapest ab und w urde 1878 zum Professor fü r Klassische 
Philologie und  Deutsch am Gym nasium  von N agy-K ikinda ernannt. 
In dieser Zeit veröffentlichte er 1878 in Ungarisch A ltenburg zwei 
kleinere Schriften, eine Studie über Leben und W erk Niccolo Ma- 
chiavelli’s und eine D arstellung der neuesten Geschichte Ungarns.

1879 w urde er prom oviert und im selben Jah r als A rchivar in das 
Esterhäzysche H auptarchiv in Eisenstadt berufen. 1882 heiratete  er 
Gisela, die Tochter des fürstlichen D irektionsrates Ing. Ferdinand Pil- 
ler. Der Ehe entsprossen vier K inder, ein Sohn, der später ebenfalls 
in fürstliche Dienste tra t, und drei Töchter. Vom Novem ber 1889 bis 
April 1890 gew ährte ihm  der F ü rst einen S tudienaufenthalt in den 
Vatikanischen Sam m lungen in Rom, wo e r sich besonders um die 
Sammlung ungarischer Dokum ente bem ühte. Nach Eisenstadt zurück­
gekehrt, arbeitete er an dem Buch: „Herczeg Esterhazy Pal N ädor“, 
das er 1895 gemeinsam m it Bischof Sigismund Bubics in Budapest 
herausgab.

Sein Leben und W irken in Eisenstadt bieten Anlaß, seines 60. 
Todestages zu gedenken.

BUCHBESPRECHUNGEN UND ANZEIGEN
Leopold Schmidt. Bibliographie. Verzeichnis der wissenschaftlichen 
V eröffentlichungen 1930— 1977. M it einem Geleitwort, von Leopold 
K r e t z e n b a c h e r .  Im A uftrag des Vereins fü r Volkskunde in Wien 
und un ter M itw irkung des Institu tes fü r G egenw artsvolkskunde der 
Österreichischen Akademie der W issenschaften. B earbeitet von Klaus 
B e i 1 1 gemeinsam m it M argarete B i s c h o f  f, Helene G r ü n n, Ma­
ria K u n d e g r a b e  r, Elfriede L i e s ,  Michael M a r t i s c h n i g  und 
Felix S c h n e e w e i  s, (Buchreihe der Österreichischen Zeitschrift 
fü r Volkskunde, Neue Serie, Band 3; zugleich: Österreichische volks­
kundliche Bibliographie, S upplem entreihe: Personalbibliographien, 
Band 1) W ien (Selbstverlag des Vereines fü r Volkskunde in Wien,
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